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Statische Berechnung einer Stützmauer
aus Eisenbeton.

Die Berechnung erfolgt nach den ministeriellen "Be­
stimmungen für die Au,;führung von Konstruktionen aus
Eisenbeton bei Hochbauten vorn 24. .Mai 1907 ".

\Vie aus der ersten Abbildung ersichtlich ist, soll die
Stützmauer als Winkel stützmauer mit Verstärkungs-Rippen
ausgefülu1 werden. Die Rippen sind an der inneren Seite
vorgesehen und übertragen den Drucl< auf eine Eisenbeton­
plaite.

Die Größe des Erddruckes

ist durch Zeichnung ermittelt worden. Zwecks genauerer
Querschnittsbestimmung ist die Höhe deI Stützmauer in
drei gleiche Teile geteiH und für jeden Teil der crddruek
bestimmt worden. Er beträgt:

für den obersten Teil = 760 kgjm
mittleren " =:2 300
untersten r' = 3850

zusammen "'- ß 910 kgjrn.

,Berechnung deI;' Wand.
Die Wand ist als eine durchlaufende Platter der die

Rippen als AufJager dienen, zu berechnen.
a) oberer Tei1.

Spannweite 3,00 m.
feld-Moment:

760.3,110', 1011 
 ;381100 cmkg--T
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h = 10 cm; h-a = 8,5 cm

fe = 8 . 0/12. ;
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Moment am AufJage1:

IUO . 3,O 

!.:!
 -= 47500 cmkgI,SO .
h = 10 cm; h - a = 8,5 cm

fe = 12.0,9 2 . i = 7,O,
 cm 2

1;;.7 .O 
 r - 1 + 1/
+- 2
8T Ix = 100 Y 15 . 7 . 63 _- 3,4 cm
2.4/000

38 kg/cm'"b

( _ 3,4 ) ----­8,0-;f . 100. 3,4
4/ 5110 = 850 kg/cm'.
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Im Übrigen ergeben sich die Beanspruchungen:

b) mittlerer Teil:
im felde Ob = 32 kgjcm

", 
 865
am Lager (ib = 38

(i
 = 8S5

c) unterer Teil.
im felde b = 33 kgjcm 2

(je = 1000
<im Lager Ob = 3()

fit' = 900
Wie aus den Abb. 2, 3 l1nd 4 ersichtlich ist, hat die

Wand oben eine Stärke von 8 C111 und über der fundarnent­
platte eine von 2.! cm. ferner sind lotrechte Verteilungs­
eisen und zwar für 1,00 m 4 Stück von 8 rum Durch­
messer verwendet worden. Die Verteiiupg der Trageisen
ist aus den Abbildungen ersichtlich.

Im oberen Drittel sind im Felde 8.Eisen von 9 mm
Durchmesser außen angeordnet. Auf etwa 1/3 der Spann­
weite werden 4 Eisen VOll 9 mm Durchmesser nach dem
Auflager abgebogen i ferner werden 8 Eisen von \:} mrn
Durchmesser über dem Auflager zugelegt, so daß dort
12 Eisen von 9 mm Durchmesser vorhanden sind.
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Die Anordnung der Eisen in den Linteren belden

Dritteln ist eine ähnliche; die Maße und AnzahJ der Ein­
Jagen geht aus den Abbildungen henror.

Die Berechnung der Rippen.

Die Rippen sind einseitig eingespannte Balken, denen
die \Vand als Druckgurt dient. Die Berechnung etiolgt
dementsprechend in derselben \\feise wie bei Konsolen.
Die Breite des plattenförmigen Teils wird mit 2,00 m in
Rechnung gesetzt.

Moment:
1i\1I0. 3,00.250 = 5180000 emkg

h = 200 cm; h-a = 190 cm
b = 2011 eIJ]

fe = 6 .2,6 2 . i- = iH,86 cm 2

x 10.31,86.1911 I 2 42  200-----=28 C01
24.200 + 15. ;H,8621 "4'

Y = 28-- T + 15 (2.;8--21) = 19 CI11
= 5180000 = 900 ku f em'0, :Jl,86 (190 _ 28 '- 19) 0

Ob = 900 . -   - 10,:15 kgJcm 2 .
15 (190 - 21>

Die Berechnung der Pundall1eRt Platte.

Die Breite der fUl1damentplatte richtet sich nach der
zulässigen BodenpresslJng. Bei einer Platten breite von
2,70 m ist das Gewicht des Betons auf 1,00 m Länge
nebst der auf der Platte ruhenden Erde rd. 23 1 9 t. Diese
Kraft mit dem Erddruck = G , gl t 7USammE'ngesetzt l er­
gibt eine MittelkJ'aft von 27,S t l derE'll Angriffspunkt 3;  cm
von der Mitte entfernt, also noch im Kern des Quer­
schnitts liegt.

Die größte Bodenpressung beträgt:

27800 r 6. 3:J ]270011- _I + 27 0 = 1,80 kgfcm'
und die kleinste Bodenpressung:

27..8iJ1J.. _ l I -  YjJ l = 0,27 kgfem'27000 270
Die Spannungen erreichen also bei gutem Baugrund

nicht das zulässige MaR.
Die äußere und innere Fundamentplatte sind einseitig

eingespannte P!atten.

Berechnung der Platte außerhalh der Wand.
Der Oesamtdruck beträgt für 1 m Länge der Stütz­

mauer: 180 + 140
-- . 70 . 100 = 11200 kg.

Diese Kraft greift im Schwerpunkt des Drucktrapezes
an. Die Entfernung dieses Schwerpunktes von der Wand
ist gleich: 70 2.1811 + 140

3'- 180+ 14 0--= 36 cm.
Moment:

11 200 . 36 = 403000 emkg
h = 30 cm i h - a = 28 em.

fe = H. 1,22. i = 15 1 82 cm 2

x =  :;,s  L --1 + V I100 + 2 . 900 . 28 ]15 . 15,82
= 9,40 eIJ]

-=

2.403000

Ob = (28 _ 9,:0). -IOD   9,40
0, = _ 40:J O  = 1020 kgfem'_

( 28 - 9,40 ) 1582:J . ,
Die Anordnung der Eisen iS1 aus den Abbildungen

ersichtlich.
Bei der inneren Platte setzi sich dem Erddruck von

untcn das Gewicht der auf der Platte ruhenden Erde ent­
gegen; trotzdem ist aber eine Be\vehrUllg dieser Platte
notwendig und zwar:

1. um eine gute Verankerung der Rippen mit der Platte
zu ermöglichen lind

2. eine bessere Drnckverteilung auf der fundament Sohle
zu erzielen. Die innere Platte soll daher dieselben
Eiseneinlagen erhalten wie die äußere Platte, ferner
für jedes l\\eter Tiefe 4 Eisen von 8 mm Durch­
messer als Verteill1ngseisen. J. Schneider.

35 kgfem'

D D
Goethe-Pavillon in Glogau.

Archilekt W. W ag ner, Stadtbaurat in Glogau.
Der Pavillon beiindet sich in dcn auf dem ehe­

maIi.g-en festungsgclände Heu angelegten städtischen
Pronlenaden-Alllagen und ist vollständig aus Zement­
beton errichtet. Das Dach ist mit Kupfer eingedeckt.
Die Betonw8nde und Säulen sind teilweise mit dem
Stockhammer und teilweise mit dem Scharriereisen
bearbeitet. Unter der Betonkuppel ist eine auf einem
Architravg;esims ruhende f\8bitzkuppel mit reicher
Gliedenm,Z angeordnet. Der fußboden ist mit Terrazzo
mit b1mtcn Friesen belegt.

Tm Innern des Pavillons ist alIf einem Bctonsockel
vor einer mit Mosaik allsgelegien Nische eine aus Mar­
mor gefertigte Goethebilste aufgestellt. Daneben be­
iinden sich zwei auf Betonfüßen ruhende Holzbänke.

In der Kuppel ist in geschmackvoJler Malerei der
Sternenhimmel nebst dem Iialleyschen Kometl:n dar­
gesteHt. und der unter dem Architravgesims befindliche
fries zeigt die zwölf Monatszeichen in bunter Aus­
malung.

D ==== 0

RunderlaB
des NlilJistcrs der öffentlichen Arbeiten vorn 10. März 1912

betreffend

Die Berechnung und Ausbildung solcher Bauglieder, die
der Gefahr des Knickens ausgesetzt sind.

Ich habe Veranlassung, darauf hinzuweisen, daß bei
der Berechnung und Ausbildung solcher Baug1ieder, die
der Gefahr des I(nkkens ausgesetzt sind, mit besonderer
Vorsicht verfahren werden muß. Hierbei sind die Vor­
schriften in Absatz D der Bestimmungen vom 31. Januar
1910 i'Lber die bei Hochbauten anzunehmel1den Belastungen
und die Beanspruchung der Baustoffe*) genau zu be­
achtel1.

Für die Ermittlung der Knicksicherheit bleibt die
vorgeschriebene Berechnungsweise, die sich nach der Er­
fahrung bewährt hat, maßgebend. Es ist daher nach LU­
weisen, daß der nach der Eulerschen formel berechnete
Sicherheitsgrad nicht geringer ist! als er in den Bestim­

i<J 'IOstd. BauvZtg. a Nr. 24/1910. SonderausRabe 50 Pf.



99
mungen gefordert wird. Die Anwendung abweichender
Regeln 5011 hierdurch nicht ausgeschlossen werden;  o­
lanere sie aber nicht zu allseitiger Anerkennung gelangt
sind, bedarf es daneben des Nachweises der Knicksicher­
heit nach der vorgeschriebenen Berechnungswei?e

Bei der Berechnung der Knicksicherheit sind mit be­
sonderer SorgfaJi alle in Betracht kommenden Belastungs­
verhältnisse zu untersuchen. Namentlich dürfen, wenn nur
zentrisch wirkende Belastung angenommen wird und wenn
die Knicksicherhcit nur cbcn den vorgeschriebenen Mindest­
wert hat, die l1ntcrstC'n WCl te der zulässigen. Spannungen
nicbt überschrittcn werdcn. Liegt, wie das häufig der fall
ist, exzentrischer oder quer gerichteter Krafiangriff neben
der KnickulIg vor, so hat die Untersuchung der Stand­
festigkeit sich auch auf die hierbei eintretenden größten
Kantenpressllngen zu erstrecken. Nur unter dieser Voraus­
setzung dÜrfen die zulässigen erhöhten Spannungen Ver­
\vendung finden, und nur wenn bei Druckstäben von fach­
w'erken u. dgJ. dte erhöhten Spannungen nur ausnahms­
weise, z. R durch HinLulrelen des Winddruckes zu aUen
Übrigen, in der Regel vorhandenen Einwirkungen, eintreten
können, darf bei flußeisen unter Voraussetzung schälister
Berechnung eine I Beanspruchung von 1600 kgjqcl1l ein­
treten.

Unbedingt ist zu beachte1J, daR bei der Berechnung
der Knickfestigkeit eines Stabes als I(nicklänge seine System­
länge, d. i. die aus dem Liniennetze des Bausystems zu
entnehmende volle Länge, zu gelten hat.

Besondere Aufmerksamkeit ist ,der Ein7ela1lsbildung
gedrÜckter eic;ernf'r ßauwerksg1ieder zuzuwenden. Die I. !cr­
stel1ung eitles einheitlichen gedrungenen lind massIgen
Querschnitts aus \,>;'enigen Profilen, die in ihrer ganzen
Läno-e durch ReihennietLlt10. verbunden werdcn, verdient
imn r den VOfWg. Sante  ine solche Ausbildung im ge­
gebenen falle nicht angezeigt sein, so ist dan ch zu s!reben,
die einzelnen Tei!e eines gcgllederten Qucrschmtts wEnigstens
durch eine (volle) auf die ganze Länge durchgehende Blech­
wand miteinander zu verbinden. Bei Anordnung von Ver­
o-itteru!lO"cI1 und ßindeb!echen zur Verbindung der eil1­
elnen QuerschnittsteiJe ist dafUr LU sorgen, daß an den
Enden auf eine zur Aufnahme der Scherkräfte ausreichel1de

Länge volle Stege eingefügt und daß die Ansch.lüsse a
die Lälwsstaoe bei den Vergitterungsstaben möghch3i, bel
den ßjndeblechen immer mit mindestens je zwei :-.Jieten
hergestelJt werden. Die Einzelstabe für sich mÜssen auch
auf die Teiliänge zwischen den Vergitterungen und Binde­
blechen die vorgeschriebene Sicherheit gegen Knicken be­
sitzen lind zwar unter Voraussetzung drehharer fnden
diese/ TeilstÜcke. \X'erden nur Bindebleche (ohne Ver­
o"itterullgen) verwendet, so sind ihre Abstände so klein Zn
ählenl daß eine ausreichende einheitHche \Xfirksamkeit des
O"eo.liederten Stabes lind volle J(nicksichcrbeit der Ei07el­
täbe erreicht wird.

o ==== 0

Bauunfälle und Feuersicherheit.
Bauunfälle, zu denen man auch Feuersbrünste ­

::.efern sie den Bestand eines Bauwerkes gefährden ­
zählen muß, haben bei aIJem Schaden für die Allgemein­
heit den NlItzen, daß man aus ihnen besser wie aus
theoretischen überlegungen oder aus Versuchen lernt,
lind daß sie Erfahrungen zeitigen, die fÜr kÜnftige FäHe
nutzbringend verwertet werden können. Hüten muß
man sich aber vor Trugschlüssen und vor einer Ver­
kennung von Ursache und \Virkung. Offensichtlichen
fehlern in dieser Beziehung begegnet man neuerdings

bei der Beurteilung
Yeucrsicherheit - bzw.
stellung unserer Häuser
Entstehen und der
sowie an der mit einem Brande
dung von Gütern wie Menschen beteiligt ist.

Es mag dies wohl daran liegen, daß die Gewinnung
eines sicheren Urteils bei einem wirklichen Brand­
HnfaiIe wegen der damit für den Beobachter verbun­
denen Gefahr sehr erschwert ist, und daß man sich in
einem Urtcll durch den Befund nach dem Brand.  leicht
beeinflussen läßt.

Emigc bedeutende Brände der Neuzeit geban Ver­
anlassung, sich einmal mit dieser frage zu beschäftigen.

Der Brand der Brüsseler \Veltausstellung hai: dazu
gdiihrt, wieder einmal dem :Eisen mangelnde feuet­
sicherheit vorzuwerfen und diesem Umstande die
Schuld an dem entstehenden Schaden in erster Linie
beizumessen. Aus SChilderungen des entsetzlichen,
dieser Tage gemeldeten BrandnnfaIles in Nc\V Y ork
klingt ein gewisses Erstaunen über den Umfang des
11nglücks, da mau da5 Uebällde, in dem so viele Opfer
ihren Tod fanden, bisher für fellersicher gehalten habe 1

Dazu ist folgendes zu S<1geu. Der Begriff der
feuersiehcrheit eines Gebäudes ist mit der feuer­
beständigkeit der Baustoffe in keiner \\1 eise gegeben.
Der Brandtechniker versteht unter Feuersicherheh
daher auch vielmehr als den \ /iderstand der Um.
fa.s.sungsmauern, Decken, \Vände und StÜtzen gegen
hohe \Värmeeinf[Üsse.

In weit höherem Maße muß sein Augenmerk daranT
gerichtet sein, daß die raumumschließenden lind teilen­
deli Baukonstruktionen dem reuer keme Nahrung
geben, daß t:inrichtungen vermieden sind. die un­
gÜnstige Zugwirhuugen hervorrufen künnen, daß vor
allem durch eine genÜgende Zahl von Ausgangen dle
Möglichkeit, schneIt ins freie zu gelangen, gegeben ist.

Mit anderen "Vurten: Die Feuersicherheit des Ge­
b  udes bzw. der zu dem Gebäude verwendeten Bau­
stoffe als solche kaIlII, solange brennbare einrichtungs.
gegemtände vorhanden sind, weder den Ausbmch und
die .weitere Verbreitung eines Schadenfeuers hindern,
noch die in ihm untergebrachten Gegenstände vor Ver­
nichtung' bewahren! Auch Menschenleben sind dadurch
nicht unbedingt geschützt, denn weit größere Gefahren
al  mangelhaft feuerbeständige I3auteile - das lehrell
uns die großen Drandunfälic - bUden Rauch !lnd giftige
Oascntwicklung.

:Es sei erinnert an den Brand des IrOqlIOis-i'hcatcrs
in Chlkago, wo viele ihren Tod fanden, ruhig in ihren
Sesseln sitzend, bevor sie Zeit hatten, sich von ihre!1
Plätzen zu erheben! Und nach den Berichten über den
letzten inrchtbaren Brandunfail in New Y ork muß in
erster Linie das Vorhandensein nur einer Treppe nebcn
einigen Aufzügen, sowie auch wieder die gewaltige
kanch- und Gasentwicklung verantwortlich gemacht
werden für den groBen Verlust an Menschenleben.
Auch hier wurden viele an ihren Arbeitsplätzen - die
N\5dchel1 an der Nähmaschine sitzend - tot aufge­
funden.

Es ist also verkehrt, der llw.ugelnden f'euersicl1er­
lieH von Tragkonstrnktionen die .Hauptschuld an
solchen UnfäHen beizumessen. Die RÜcksicht auf den
Schutz der Menschen fordert nicht .so sebr t.li  aus
schließ liehe Verwendung feuersicherer Bäu tDf!e. als
vIelmehr die Anordnung genügender Ausgänge, TÜren
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und Treppenanlagen und Maßnahmen zur Verhütung
gefährlicher Rauchentwickiung. Trotz Beständigkeit
der Baustoffe kcinnen UmhÜllungen, Verkleidungen und
S:oifbcJlänge der Ausbreitung des fellers in so hohem
A1aßc Vorschub Jeisten, daß seille Bekämpfung mit
menschlichen Mitteln ullmoglich wird und das ge­
borgene Out samt lind sonders der Vernichtung aJl­ht:imfällt. (Schluß folgt.)

o ==== 0

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Verbilligung der Reichsballten. Der Reichst8g
hatte im vorige!! Jallfe den Wllnsch ausgesprochen, der
-dahin ging, die VerbÜndeten Regierungen mögen in
eine PrÜfung eintreten. aus welchen Gründen die
Bauten der Reichshet"iebe regelmäßig erheblich teurer
seien ills Privatbauten, und durch \veIche Maßnahmen
eine angemessene Ermäßigung dE'l' Preise 7U erreichf'll
sei. Dem Reichstag ist llunmehr eine Denkschrift Über
dieses Thema zngegangen. Entsprechend dem \Vunsche
sind in den verschiedensten Gegenden des l eidls
städtische Dehörden lind Privatarchitekten um Mit­
teiJungr;n fiber ßauausfiihrun,zell der letzten flinf Jahre
ersucht worden, die ihrel11 Charakter nach einen Ver­
gleich mit Rcichsbamcn zulassen. Von den auf.
gefordcrten 27 Stadtverwaltungen haben 26 Mit­
tcilungen Über 103 Bauausführungcn, und vOn 146 Pr i­
vatarchitekten S6 Angabcn Über zusammcn 241 Balltcn
eingesandt. Aus ihnen geht hervor, daß die Preisc fÜr
dieselbe Gebäudeari in den einzelnen Gegenden des
Reiches sehr verschieden sind, und bei privaten
städtischen Bauten ebenso schwanken wie bei fis­
kalischen. Zugleich ist aber alIch ersichtlich, daß "\'loht
die Preise der städtischen Ausführungen häufig höher
sind ::t.]s diejenigen der Privatballten, daß da?;egen die
Preise der Reichshallten si{:h im allgemeinen in den
Grenzen der Privatbauten halten lind nur in einzelnen
Fällen ihre Höchstgrenzen Überstei,Q;cn. Dazu kommt,
dan die Ballten der Reichsverwaltungen bei ihrer so­
lidcn Bauart geringere Unterhaltungskosten als Privat­
b uten erfordern. Trotzdem sind j um im Reiche auf
eme tllnlichstc Vcrbil!igun!S der BauallsfÜhrl1ngen hin­

die GrÜnde, die ihre Kostcn in IITlvortcil­
Jwfter beeinfllJssen können. sowie  ecig-netc
Maßnahmen zu ihrer Verbillig1lng einer eingehenden
PrÜfulI  llnterzogen worden. Auf eine Verbilligung
der T clcl1sbauten können folgende Umstände von Ein­
flld3 sein: 1. Die versuchsweise Einrichtung von Bn­
1 eaus fiir die Entwnrfsbearbeitullg in den Mitt81w
instanzen, so\\' eit tun1ich die Herat1ziehun  von Privat
architekten zur J3earbeitlmg- der allsfÜ'hrlichen EI1l­
würfe und Kosten':!l1schläge. 2. Die vorzugsweise Ver­
wendung besonders befähigter technischer Hilfskräfte
bei den Bmmusführungen. 3. Vermeidung: von Vor­
schritten bei der Verdingung der Arbeitsleistungcn und
Materialien. die den Gebräuchen des Baumarl<tes nicht
entsprcchen. 4. Vcrwendung besonderer Sorgfalt allf
die Dnrcharbcitung der ,lerdingungsunter1rtgen, U111 den
Unternchmcrn ein genaues Kalkulieren zu ermög-lichen.
5. Gemeinsame Verdingung der Maurermaterialien lind
Arb'elfs]eistungell aIl die Unternehmer fÜr Maurer­
<Jrbeiten, sofern nicht besonders örtliche oder sonstige
Verhältnisse dagegen sprechen. 6. Beschlelmigl1ng d'er
Bauausführungen, soweit dies ohne Nachteil fÜr die

Solidität des Bauens tunHeh ist. 1111f1 Vorbereitung der
Abrechnung schon während des Bauens.

Biicherschau.
Deutsche Konkurrenzen. Herausgeber Prof. A. Neu­

meister in Karlsruhe, Verlag von Seemann 11. Co. in
Leipzig. lieft 3]6: Warenhaus Tietz in Köln, Ciarten­
vorstadt Stockfe!d. lieft 317/18: ferienhäuser in
Ostseehad Rauschen, Geschäftshaus Klöppel' in
Hamhurg. Ist". Kreisasyl in Neustadt a. ti.

Arbeitsmarkt im Monat februar 1912.
Die aligemeine La,!(e des Arbeitsmarktes hat

nach dem ..Reichs-Arheits-Blatt" im februar eine
Besserung erfahrcn, w8hrend das Bau g ewe r b e
entsprechend der .Jahreszeit noch recht still lag:.
In den meisten Städten \v(]r die BescllÜftigung­
ganz gering, nur aus einigen wird ein etwas
lebhafterer Bctrieb gemeldet. Überangebot von
Arbeitskräften v; lrr1e in Königshcrg liambur rr POSPll
BerJin, Leipzig. Cl1eml1itz.' Jial1  und NÜrnb :g
iestgesteIJt. Die Z c In c n t f a b r i kat i 0 11 hatte
nach deli sehr wenigen vorliegenden ßerkhtcn im all­
gemeinen lufriedellstellend zu tun, doch lieB der Ver­
sand noch immer zu wÜnschen übrig. Auch die
Z i e gel eie TI hatten nur \vcnig Zl1 tun. - In
S t r a ß e TI bau m Cl t e r i a 1 war die Beschäftigung im
allgemeinen normal. - In Ton war e n war die Be­
schäftigung wie im Vormonate gut. - Oie Besserung
in der Draht- und Ron g 1 8 S fahrikation hat angehalten.
- In Da c hp a p p e n llnd Tee r pro d 11 k t e n fÜr
Be d ach u n gen war der Absittz in den Städten
in denen die Bautätigkeit noch ruhte, gering; anch di
rabriken. die für ländliche Abncll1l1Cr 8rbeiten waren
infolge des schlechten Ernteausfalls l1nd d r Vieh­
seuchen nicht gut beschäftigt. \\10 in der zweiten
liälite des Monais die Bautätigkeit kbhafter cinsetzte
hoh sich alIch die Beschäftig'ung in Dachpappen wieder:
- In den S Ü g: e - und ti 0 b e 1\\1 e r k e n war der
(1e<;chäfts,Q:<Jng im allgemeinen flott. Die Ja I 0 11 sie ­
fa b r i k e 11 hatten  leichmäßig zu tUll. Oie ti 0 I z­
p f ! ast e r f CI b r i k e n konnten dage 'en I1Hr schwach
arbeitcn, da info!gc des starken Frostes im Januar die
Slr8ßenarbeiten gcruht hatten.

Nach den Berichten der Arbeit5i1adJ\veise kamen
im BL!ugewerbe im Beric]lts1110r:at auf 100 offene
Stellen 358 Angebote männ!ichcr und 101) Angebote
weiblicher Arbeitskräfte gegen 459 bzw. 300 im Januar
19]2 und 363 bzw. 107 im feb.raar 1911.

Im Ja n 11 a r 19]2 hat in l:;'rankreich die Lage des
Baugewerbes wenig: befriedigt, die Arbeits!(Jsigkeit war
größer als in der entsprechenden Zeit des Vorjahres,
In den Ni c der Llll d.e 11 W<lf die Lagc des Ban­
gewerbes gleichfal!s rocht ruhig; Arbeit<slosigkeit
machie sich fast Überall bcmcrkbar. doch hat sie keinen
großen Umfang angenommen. In Ö s t c l' r c ich ging
die Zahl der Arbeitslosen im Baugewerbe znriick.
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